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Am24.Juni 1988 fand am InstitutfürMarxismus-Leninismusbeim ZKderSEDin Bar
Hn unter dem Thema "Freunde, Schulerund Kampfgefähr'ten von Marx und Engels" 
ein Ehrenkolloquium aus Anlaß des 60. Geburtstages von Heinrich Gemkow statt. 

Günter Heyden würdigte in seiner Laudatio das langjährige verdienstvolle Wirken 
von Heinrich Gemkow als engagiertem Wissenschaftler und Revolutionär, der das 
Profil der Geschichtsschreibung zur Arbeiterbewegung im 19. Jahrhundert maßgeb
lich mitprägte. Als einer der bedeutendsten und kenntnisreichsten Marx-Engels-Bio
graphen der DDR hat sich unter seiner leitenden Mitwirkung die Marx-Engels-For
schung seit Jahrzehnten auch in unserem Lande als wissenschaftliche Disziplin, als 
selbständiger Zweig der Gesellschaftswissenschaften herausgebildet. 

In der von EmstDiehlgeleiteten Diskussion wurden sowohl konzeptionelle Überle
gungen als auch neue Forschungsergebnisse in der Marx-Engels-Biographik vorge7 
tragen. , 

Wafter Sohmidt ging in seinem Beitrag über Karl Friedrich Köppen, Friedrich En
gels und die Erkläru ng des Terrorismus in der Großen Französischen Revolution der 
Feststellung Engels' aus dem Jahre 1889 nach, daß nicht er und Marx, sondern be
reits Mal")(' Freund Köppen 1842 eine wissenschaftlich überzeugende Erklärung fOr 
die revolutionäre Terreur der Jakobiner gegeben habe. Köppen hätte in der Rezen
sion der Revolutionsgeschichte des reaktionären Historikers Leo erstmals ldarge
stellt, daß der Terror ei ne notwendige Antwort der revolutionären Kräfte auf die äu
ßerste Gefährdung der bürgerlichen Revolution durch die innere und vor allem äu
ßere Konteifevolution war. Als die französische Revolutionsarmee bei Fleurus 1794 
das Übergewicht enangte und die Bedrohung der Revolution beseitigtwar, erledigte 
sich die Notwendigkeit terroristischer Maßnahmen, und die Jakobiner verSchwan
den von der Bildfläche. Marx und Engels übernahmen diese revolutionär-demokrati
sche Erkenntnis und verliehen ihr eine historisch-materialistische Begründung, die 
Engels am Ende der 80er Jahre weiterentwickelte. 

Martin Hundt äußerte sich über Familiengeschichtliches auf Wilhelm Liebknechts 
Weg in den Bund der Kommunisten. Dabei ging er davon aus, daß Famillenge
schichte, ihre bewußte und sorgsame Pflege und Tradierung im 18. und 19.Jahrhun
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dert eine außerordentliche Rolle spielte, die die Historiker wieder herausarbeiten 
müßten, um ein vollständiges Bildvon der Geschichte zeichnen zu können. Bei Lieb
knechts kam zum allgemeinen Topos der Familientradition noch etwas sehr Spezifi
sches hinzu, nämlich die verwandtschaftfichen Beziehungen zum großen Reforma
tor Martin Luther. Noch unmittelbarer wirkte auf Liebknecht jedoch das Schicksal ei
nes anderen Verwandten, seines Großonkels Friedrich Ludwig Weidig, dessen Mut
ter eine geborene Liebknecht war. Weidig, der für Freiheit, Demokratie und nationale 

Einheit eingetreten, mit Georg Büchner zusammengearbeitet und den .Hessischen 
Landboten" herausgegeben hatte, wurde 1835 verraten, gefoltert und 1837 in der 
Haftzelle grausam ermordet. DieserOpfergang wirkte auf den jungen Liebknecht und 
führte ihn eben auch in familiengeschichtlich vorgeprägter Entwicklung an die Seite 
von Man< und Engels in den Bund der Kommunisten. 

Über Johann Philipp Becker als Freund und Kampfgefährte von Man< und Engels 
sprach RalfDlubek. Er konstatierte, daß dieser bereits 30 Jahre im pOlitischen Leben 
stand, als er sich 51jährig 1860 der kommunistischen Parteirichtung anschloß und 
bald einer der engsten Kampfgefährten von Man< und Engels wurde. Eine überaus 
aktive und erfolgreiche Arbeit leistete Becker in der IAA, die jedoch ohne die sichere 
politiSChe Orientierung und den Halt, den er im Generalrat, speziell in Marx und sei
nen Kampfgefährten hatte, undenkbar gewesen wäre. Der Redner zeigte aber auch, 
daß Becker kein theoretisch durchgebildeter Marxist war, durchaus nicht in allem mit 
Man< und Engels übereinstimmte und überhaupt nicht von einer willenlosen Unter
ordnung die Rede sein könne, die nach den Unterstellungen mancher bürgerlicher 
Autoren Marx und Engels von ihren Mitstreitern gefordert hätten. Backer habe nie 

ganz einen Aktivismus überwunden, der in den idealistischen Relikten seiner Weltan
schauung wurzelte. Und dennoch überdauerte die Freundschaft zwischen Man<, En
gels und Becker alle Belastungsproben, denen sie ausgesetzt war. 

Ute Emmrich skizzierte am Beispiel des Schneiders Johann Georg Eccarius, daß 
ein Schüler, Freund und Kampfgefährte von Marx niemals nur Nehmender sein 
konnte, sondern auch etwas in diese Beziehungen einbringen mußte. Zwar habe er 

die wissenschaftliche Weltanschauung von und mit Hilfe von Marx rezipiert, wandte 
sie aber auch auf seine, durch soziale Erfahrungen neue Art an. Was Eccarius in sei· 
ner wissenschaftlichen Publizistik geistig reflektierte, war nicht nur angelerntes mar
xistisches Wissen, sondern es handelte sich um auf der Basis des wissenschaftlichen 

Sozialismus verarbeitete praktische soziale und politische Lebens- und Kampferfah
rungen, die aufs engste mit der fortschrittlichen kapitalistischen Produktion in Eng
fand und der englischen Arbeiterbewegung verbunden waren. 

Die Pariser Kommune habe das theoretische Schaffen und die praktisch-politische 
Tätigkeit von Marx und Engels nach ihrerTeiinahmean der 48er Revolution am stärk

sten beeinflußt, stellte Erich Kundel in seinem Beitrag fest, in dem er das Revolu
tionserlebnis des Jahres 1871 als einen wichtigen biographischen Einschnitt in Le

') 

ben und Werk der Begründer des wissenschaftlichen Sozialismus bezeichnete. Ent
gegen Behauptungen bürgerlicher Ideologen, Marx habe die Pariser Ereignisse zur 
Rechtfertigung seiner Revolutionstheorie mißbraucht, demonstrieredie Genesis des 

"Bürgerkrieges in Frankreich" überzeugend eine sorgsam ausgearbeitete wissen
schaftliche Analyse der Kommune als einen ersten Versuch zur Errichtung der politi

schen Herrschaft der Arbeiterklasse. Das bestätigten nicht nur die im Band 1/22 der 
MEGA veröffentlichten Materialien, sondern auch Marx' Briefwechsel mit Louis Ku

gelmann, der bei der Beantwortung der Frage nach der Stellung von Marx und En

gels zur Pariser Kommune besondere Beachtung verdiene. 
Bebeis Anteil an der Herausgabe des Briefwechsels zwischen Man< und Engels un

tersuchte Ursuls Herrmsnn in ihrem Beitrag. Sie konstatierte, daß Bebei, trotz derWi
derstände von verschiedenen Seiten, die Herausgabe des Briefwechsels als Engels' 

Vermächtnis betrachtete. Auch wenn Bebel die rückhaltlose Ausdrucksweise von 
Man< und Engels in mancher Hinsicht nicht behagte, verblaßte für ihn diese Seite vor 

der immensen theoretischen Hinterlassenschaft der beiden geistigen Titanen. Be
hauptungen vom angeblichen politischen Schaden der Briefe wies Bebel strikt zu
rück und unterstrich demgegenüber die große Bedeutung der Briefe für die revolu

tionäre Arbeiterbewegung. Kritisch wurde vermerkt, daß Bebel Streichungen von 
Bernstein, Kautsky, Mehring und durch ihn selbst in der Briefausgabe zuließ, wo
durch den Lesern wesentliche Einschätzungen von Marx und Engels vorenthalten 

wurden. 
Fr/tz Zimmermann würdigte die großen Leistungen Heinrich Gemkows bei der 

konzeptionellen Gestaltung wie auch bei der Profilieru ng derZeitsChrift "Beiträge. zur 
Geschichte der Arbeiterbewegung" als ein wissenschaftliches Fachorgan zur Partei
geschichte. Nicht nur in den drei Jahren seiner Tätigkeit als Leiter der Redaktion und 
den 15 Jahren als Mitglied des Redaktionskollegiums, sondern vor allem als Autor 
blieb Heinrich Gemkow der Zeitschrift eng verbunden, wie seine mehr als 50 Beiträge 

beweisen, die mit zu dem Besten gehören, was die Zeitschrift zur Marx-Engels-For
schung und zur Geschichte der revolutionären deutschen und internationalen Arbei

terbewegung zu bieten hat. 
Den Dank an alle Teilnehmer des Kolloquiums verband Heinrich Gemkow in sei

nen Schlußbemerkungen mit Überlegungen über die künftigen Aufgaben der Marx
Engels-Biographik. Er verwies darauf, daß mit der weiteren Entwicklung der Ge
schichtswissenschaft auch das Interesse an Persönlichkeiten aus dem Bekannten
kreis von Marx und Engels wachsen werde, die nicht auf proletarischen Klassenposi

tionen standen, sich nicht zur Weltanschauung der Arbeiterklasse bekannten und 
doch im Leben und Wirken der Begründer des wissenschaftlichen Sozialismus ihre 

Rolle spielten. Eine gründliche Forschung auf diesem Gebiet wäre notwendig und 
nützlich, einerseits, weil das Wissen um die Interessengebiete von Man< und Engels 
erweitert und vertieft würde, und andererseits, weil hier vor allem viele Aspekte der 
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BOndnispolitik berührt werden, deren Erforschung von hoher politischer Aktualität 
sei. 

Nachfolgend werden alle auf diesem Kolloquium gehaltenen Beiträge veröffent
licht. 

Elke Röllig 

) 

Günter Heyden 

Laudatio 

Lieber Genosse Heinrich Gemkow! 

Werte Genossinnen und Genossen I 

Wir haben uns heute aus einem besonderen Anlaß zusammengefunden, der zu

gleich ehrenvoll und festlich ist: Dieses Kolloquium unter dem Motto "Freunde, 

SchOler und Kampfgefährten von Marx und Engels» ist Dir gewidmet, lieber Hein

rich, oder, um es ganz korrekt und vollständig zu sagen, dem stellvertretenden Direk

tor des Instituts für Marxismus-Leninismus beim Zentralkomitee der SEC, dem Vize

präsidenten des Kulturbundes der DDR und.dem stellvertretenden Vorsitzenden der 

Kommission der Historiker der DDR und der Volksrepublik Polen, unserem Genossen 

Prof. Dr. Heinrich Gemkow. 


Wir alle hier kennen und schätzen Dich, lieber Heinrich, als hervorragenden Wis
senschaftler, dessen Werk und Wirken In der DDR weithin bekannt und genutzt 
wurde, aber längst über ihre Grenzen hinaus in vielen Ländern der Erde ebenfalls 
hoch geachtet ist. • 

Das Profil der GesChichtsschreibung zur Arbeiterbewegung im 19.Jahrhundert 
wurde von Dir maßgeblich mitgeprägt, und noch stärker trifft dies auf die Marx-En
gels-Forschung zu, die sich unter Deiner leitenden Mitwirkung seit Jahrzehnten auch 
in unserem Lande als wissenschaftliche Disziplin, als sei bständiger Zweig der Gesell
schaftswissenschaften herausgebildet hat. 

Ebenso aber ist zu sagen, daß Deine wissenschaftliche Arbeit und Leistung nur im 
rechten Lichte erscheint, wenn man sie versteht als die engagierte Erfüllung des poli
tischen, des Partei auftrages, an den seit jungen Jah ren treuen Kommunisten und un
erschütterlichen Internationalisten, kurz, an den Parteiarbeiter. 

Auch fOr Heinrich Gemkow ist die Wissenschaft eine geschichtliCh bewegende, 

eine revolutionäre Kraft. Und so setzt auch er sie vorrAnbeginn ein für die edlen ~iele 
unserer Partei und für die Stärkung unseres sozialistischen Staates, für die sozialisti
sche Bewußtseinsbildung der Menschen und für wohlgezielte Hiebe gegen jene, die 
die Gehirne antikommunistisch zu vernebeln trachten. 

Also Wissenschaftler und Revolutionär! Ist das zuviel gesagt? Nein, es trifft den 
Kern der Haltung, des Schaffens, der reichen Ergebnisse, des gesellschaftspoliti

~~--~-~---~--~ 
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